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Dr. Christoph Wiesinger

D r.  C h r i s t o p h  W i e s i n g e r  i s t 
w i s s e n s c h a f t l i c h e r  M i t a r b e i t e r  
a m  L e h r s t u h l  f ü r  D u n k l e 
M a t e r i e  d e r  T U  M ü n c h e n ,  a n 
d e r  e r  a u c h  S t u d i u m  u n d  
P r o m o t i o n  a b s o l v i e r t e .  E r  i s t  
M i t g l i e d  i m  J u n g e n  K o l l e g  
d e r  B A d W.

Wozu forschen Sie?
Meine Forschung konzentriert sich auf 
die Entwicklung untergrundarmer Halb-
leiterdetektoren zum Nachweis solarer 
Axionen. Zahlreiche Beobachtungen zei-
gen, dass lediglich ein Bruchteil unseres 
Universums durch bekannte Elemen-
tarteilchen beschrieben werden kann. 
Gleichzeitig treten Anomalien in der star-
ken Wechselwirkung auf. Axionen könn-
ten beide Probleme lösen.
Warum genau dieses Thema?
Als Wissenschaftler habe ich das Ziel, 
zum grundlegenden Verständnis unse-
rer Umwelt beizutragen und somit 
einen langfristigen Fortschritt für unse-
re Gesellschaft zu ermöglichen. Eine der 
größten Herausforderungen der moder-
nen Physik ist es, die einzelnen Bestand-
teile unseres Universums aufzulösen, 
und genau diesem Ziel widme ich mich 
in meiner Forschung.
Was treibt Sie an?
Als Physiker liebe ich es, Probleme zu 
lösen. Obwohl unsere derzeitige Elemen-
tarteilchenphysik zahlreiche Prozesse 
bis ins Detail beschreiben kann, bleiben 

grundlegende Fragen unbeantwortet. Die 
Natur dunkler Materie ist eine davon. Mit 
meiner Forschung möchte ich dazu beitra-
gen, dieses kosmologische Rätsel zu lösen.
Haben Sie ein (historisches) Vorbild in 
der Wissenschaft?
Lise Meitner ist eines meiner wissen-
schaftlichen Vorbilder. Als Pionierin auf 
dem Gebiet der Radioaktivität ist ihr Leben 
ein inspirierendes Beispiel dafür, wie man 
trotz Hindernissen und Widrigkeiten an 
seiner Forschung festhalten kann.
Wo würden Sie gerne leben?
Mein Traum ist es, an der Atlantikküs-
te Portugals zu leben. Ich stelle mir ein 
kleines Haus mit einer geräumigen Küche 
vor, in der meine Partnerin, zwei große 
Hunde und ich den Blick auf das weite 
Meer genießen können.

Prof. Dr. Martina Giese

P r o f .  D r.  M a r t i n a  G i e s e  i s t 
L e h r s t u h l i n h a b e r i n  f ü r  M i t t e l - 
a l t e r l i c h e  G e s c h i c h t e  u n d  
H i s t o r i s c h e  G r u n d w i s s e n s c h a f- 
t e n  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  W ü r z -
b u r g .  Z u v o r  f o r s c h t e  u n d  
l e h r t e  s i e  u .  a .  a n  d e n  U n i v e r - 
s i t ä t e n  P o t s d a m ,  D ü s s e l d o r f 
u n d  Tü b i n g e n .  S i e  i s t  o r d e n t - 
l i c h e s  M i t g l i e d  d e r  B A d W.

Wozu forschen Sie?
Ich forsche zu kulturgeschichtlichen und 
politischen sowie kirchengeschichtlichen 

Fragestellungen der Vormoderne. Beson-
ders interessiert mich dabei die Bezie-
hung des Menschen zu seiner Umwelt, 
konkret zu Tieren, und die Erschließung 
neuer Wissensbestände durch auf die 
handschriftlich überlieferte Tradition 
fokussierte Quellenarbeit, um bislang 
unbekannte oder wenig beachtete Text-
überlieferungen in den wissenschaftli-
chen Diskurs einzuspeisen. 
Wie haben Sie Ihr Fach für sich entdeckt?
Das war rückschauend betrachtet eine 
sukzessive Entwicklung, maßgeblich 
grundgelegt durch das an Geschich-
te und Politik herrschende Interesse in 
meinem Elternhaus sowie durch bereits 
in der Schule gesammelte Erfahrungen. 
Während des Studiums (zunächst Biolo-
gie und Geschichte im Lehramtsstudien-
gang) waren zwei Erlebnisse richtungs-
weisend: zum einen die Teilnahme an 
Veranstaltungen meines späteren Dok-
torvaters Rudolf Schie%er in Bonn ab 
1992 sowie die Exkursion zur Hildeshei-
mer Ausstellung über Bischof Bernward 
von Hildesheim (993–1022) im Jahr 1993. 
In der Zusammenschau hat mich beides 
so nachhaltig angespornt, dass ich den 
ursprünglichen Berufswunsch, Lehrerin 
zu werden, zugunsten der Verfolgung 
einer akademischen Lau(ahn aufgege-
ben habe.
Was treibt Sie an?
Das Interesse an der Vergangenheit um 
des wissen Wollens auf methodisch 
solider Basis, um toten Menschen eine 
Stimme zu geben, als dosiert ausge-
wählte Bereicherung unseres Wissens, 
als Kontrastfolie, Vergleichsmaßstab und 
Erklärungsangebot unserer Gegenwart; 
sodann das Bestreben, unsere Kenntnis 
über vergangene Epochen nicht allein 
durch neue Analysen altbekannter Quel-
len zu verbessern, sondern durch die 
Erschließung neuer Quellen zu erweitern; 

Die Akademie hat gewählt: 2023 nahm die Gelehrtengemeinschaft 
wieder neue Mitglieder auf. Auch im Jungen Kolleg sind neue Kolle-
giatinnen und Kollegiaten hinzugekommen, die für die Dauer ihrer  
Förderung außerordentliche Mitglieder der Akademie sind. Wir stellen 
die Neuzugänge über das Jahr verteilt in „Akademie Aktuell“ vor.
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nicht zuletzt die Ho&nung, die jeweils 
nächste Generation von Studierenden 
durch attraktive, fachlich und metho-
disch innovative sowie engagierte Lehre 
zu begeistern und anzuleiten auf diesem 
gemeinsamen Weg. 
Mit welcher (auch historischen) Person 
würden Sie gerne diskutieren?
Mit weitem Abstand mit meinem Lieb-
lingskomponisten Georg Friedrich Hän-
del, dem „Meister von uns allen“.
Ich würde gerne …
... ein Orchester dirigieren bzw. eine 
Opernaufführung musikalisch leiten 
können, eine nach meiner Einschätzung 
unerreichte Höchstleistung im Bereich 
des momentgebundenen „Multitaskings“.
Welche Begabung hätten Sie gerne?
Das absolute Gehör.

Prof. Dr. Rainer Bromme

P r o f .  D r.  R a i n e r  B r o m m e  i s t 
S e n i o r  P r o f e s s o r  f ü r  P ä d a -
g o g i s c h e  P s y c h o l o g i e  a n  d e r 
U n i v e r s i t ä t  M ü n s t e r,  w o  e r 
a u c h  M i t g l i e d  d e s  Z e n t r u m s 
f ü r  W i s s e n s c h a f t s t h e o r i e  i s t . 
Z u v o r  l e h r t e  u n d  f o r s c h t e  
e r  u .  a .  i n  F r a n k f u r t  a m  M a i n 
u n d  i n  B i e l e f e l d  s o w i e  a l s 
G a s t p r o f e s s o r  i n  H a i f a  u n d 
A u c k l a n d .  E r  i s t  k o r r e s p o n d i e -
r e n d e s  M i t g l i e d  d e r  B A d W.

Worüber forschen Sie?
Ich forsche zum ö&entlichen „Vertrauen 
in Wissenschaft“. Mich interessieren dazu 
Ergebnisse aus Umfragen ebenso wie aus 
psychologischen Experimenten. Das „Ver-
trauen“ interessiert mich als ein Faktor 
im Verhältnis von Bürgerinnen und Bür-
gern zur Wissenschaft. Dieses Verhältnis 
wird – im besten Falle – in der Schule vor-
bereitet (scienti!c literacy) und ist dann 
lebenslang relevant, einfach deshalb, 

weil Wissenschaft für alle lebenslang 
bedeutsam ist. Dabei ist aus psychologi-
scher Sicht auch interessant, wie wir – 
als Laien in vielen Bereichen – mit recht 
unvollständigem Wissen viele Aufgaben 
durchaus erfolgreich bewältigen. 
Welche Frage wollen Sie mit Ihrer For-
schung beantworten?
In meiner Forschung geht es um ein – 
empirisch begründetes – theoretisches 
Verständnis der psychologischen, sozi-
alen und pädagogischen Bedingungen 
für „informiertes Vertrauen“ in Wissen-
schaft. Die beiden zusammenhängenden 
Fragen lauten also: 1. Was sollte man wis-
sen, und wie sollte man urteilen, um ein 
kritisches und zugleich positives Verhält-
nis zur Wissenschaft zu „leben“? 2. Wie 
kann die Entwicklung dieses Wissens und 
dieser Urteilsfähigkeit in der Bildung und 
der Wissenschaftskommunikation unter-
stützt werden?
Was treibt Sie an?
Vergnügen daran, mit anderen zu inter-
essanten Fragen (nicht nur aus der Wis-
senschaft!) zu diskutieren – und ab und 
zu dadurch gemeinsame Sichtweisen zu 
entdecken, zu spüren oder aber (das ist 
noch besser): zu entwickeln. 
Mit welcher (auch historischen) Person 
würden Sie gerne diskutieren?
Mit den Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern, die bereits vor vielen Jah-
ren die Klimakrise vorhergesehen haben. 
Wo würden Sie gerne leben?
Manchmal, oder besser gesagt zeitweise, 
in Neuseeland. 

Dr. Golo Storch 

D r.  G o l o  S t o r c h  i s t  S t i p e n d i a t 
d e s  E m m y  N o e t h e r- P r o g r a m m s 
d e r  D F G  u n d  l e i t e t  e i n e  N a c h -
w u c h s f o r s c h u n g s g r u p p e  i m 
B e r e i c h  O r g a n i s c h e  C h e m i e  a n 
d e r  Te c h n i s c h e n  U n i v e r s i t ä t 

M ü n c h e n .  F o r s c h u n g s a u f e n t -
h a l t e  f ü h r t e n  i h n  u .  a .  a n  
d i e  Ya l e  U n i v e r s i t y  u n d  a n  d i e 
U n i v e r s i t é  d e  To u l o u s e .  E r  
i s t  M i t g l i e d  i m  J u n g e n  K o l l e g 
d e r  B A d W.

Wozu forschen Sie?
In meiner Forschungsgruppe syntheti-
sieren wir neue Organokatalysatoren, die 
vom natürlichen Cofaktor Flavin (Vitamin 
B2) abgeleitet sind. Wir erforschen dabei 
nachhaltige Alternativen für bislang sehr 
ressourcen- und energieaufwendige che-
mische Umsetzungen. Im Mittelpunkt ste-
hen Prozesse, die Luftsauersto& als Oxi- 
dationsmittel oder sichtbares Licht als 
Energiequelle nutzen. 
Warum genau dieses Thema?
Die Natur hat mit dem „Alleskönner“ 
Flavin einen Cofaktor entwickelt, der in 
Enzymen bei verschiedenen Reaktionen 
beteiligt ist. Diese Biosynthesewege sind 
(oft) sehr gut erforscht, und man kennt 
die einzelnen Teilschritte. Mich fasziniert 
das Ziel, von diesem Wissen zu pro'tieren 
und es im Fachgebiet der Organischen 
Chemie einzusetzen. 
Was treibt Sie an?
Die tägliche Zusammenarbeit mit gleich-
falls von der Chemie begeisterten Men-
schen und das gemeinsame Lösen von 
Aufgaben. Dabei ist es sehr erfüllend, 
Theorien und Hypothesen zu entwickeln 
und sie, gerade nach unerwarteten Resul-
taten im Labor, zu überdenken, zu überar-
beiten und erneut zu validieren.
Welche Frage würden Sie gerne stellen 
– und wem?
Den Chemikern im zukünftigen 22. Jahr-
hundert, wie sich das Fach, die Schwer-
punkte und die Methoden im Vergleich 
zur heutigen Zeit gewandelt haben. 
Ich würde gerne …
… sämtliche Botanische Gärten der Welt 
bereisen. Für mich sind sie ein idealer Ort 
für Ruhe und Inspiration. 
Welche Begabung hätten Sie gerne?
Wird leider nicht in Erfüllung gehen: eine 
Erweiterung des sichtbaren Spektrums. 
Mit dem bloßen Auge die üblichen „wei-
ßen Feststo&e“ im Labor zu identi'zie-
ren, ist wohl der Traum vieler Organischer 
Chemiker.  
         Fragen:  rzFo
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